
wochenendblatt  au s  dem  schwarzwald  •  weekl y  fro m  t h e  b l ack  fo re st

 50 Pfennig

l i c h t b l i c k

w e e k l y
d e n  l i c h t b l i c k  a l s  p d f - d a t e i  i m  i n t e r n e t  h e r u n t e r l a d e n  o d e r  o n l i n e  ö f f n e n  u n t e r :  w w w . a b e n d s t e r n . d e

Freitag, 7. September 2001 / ~ 19. Jumada II. 1422Nr. 122

vom 26. März 2001 in Lefke, Zypern
engl. Radhia Shukrullâh, dt. Hâºar Spohr

Zweiter Teil der Ansprache (#uªba) von Maulânâ Sheikh Nâ|im

Alles hat seinen Grund

W enn wir sehr
durstig sind,
brauchen wir
unsere Lippen
nur Wasser

berühren zu lassen, und schon
spüren wir den Durst nicht mehr.
Wie können wir überall hinrei-
chen? Allâhu akbar. Sie wissen
nichts, nichts.

Eure „Missiles“, Raketen,
könnt ihr kontrollieren, nicht
aber einmal eine einzige Ameise
könnt ihr lenken. Die Leute sind
zugedeckt von solchem Stolz, sol-
cher Unwissenheit! Das Nicht-
wissen-Wollen bedeutet für den
Menschen den größten Schat-
ten (zill), der das Verstehen
Allâhs des Allmächtigen verdun-
kelt. Und Ignoranz ist die Frucht
des Stolzes, denn die schlimmste
Eigenschaft des Egos ist es, stolz
zu sein. Wenn jemand stolz ist,
sieht er nichts außer sich selbst.
Sodann ist er unwissend und fällt
in das Meer des Unwissens, in
dem man nichts sehen kann. Das
Meer der Unwissenheit ist so
dunkel – idha akhraja yadahu lam
yakad yarahu –, daß man in dieser
Dunkelheit nicht einmal den ei-
genen Finger erkennen kann.

Die Leute des 21. Jahrhun-
derts schauen jetzt, aber sie se-
hen nichts. Sie sind so stolz wie
lauter Nimuds; Nimruds in je-
der Größe, riesengroßer und



Miniatur-Größe, in Virus- und
in Ameisen-Größe. Es gibt so
viele Arten von Ameisen ...

Allâh der Allmächtige möch-
te diesen Schleier der Unwissen-
heit von den Menschen heben.
Er möchte die Menschen aus
der Dunkelheit der Unwissen-
heit (jahl) heraustragen, deshalb
schickt Er göttliche Lichter her-
ab. Jener Teil der menschlichen
Natur, der zu den Himmeln ge-
hört, ist nicht in seiner Bezie-
hung zur himmlischen Unter-
stützung abgeschnitten. Denn ei-
nes jeden Seele kam von den
Himmeln, aber nach einer Zeit
wird sie abgeschnitten.

Nur die Verbindung der Pro-
pheten zu den Himmeln und
der Heimat ihrer Seelen, sie wird
nicht abgeschnitten. Nein!

Deshalb: Sie kommen mit
himmlischen Lichtern und tra-
gen den Leuten auf und sagen:
„Kommt, wir werden euch Lich-
ter geben.“ Jeder hat eine Ker-
ze, aber die meisten Leute lau-
fen weg und sagen: „Das brau-
chen wir nicht, was wir tragen,
ist genug.“ Sehr wenige bitten
darum, zu kommen und ihr
himmlisches Licht in Empfang

zu nehmen. Wenn ihr diese
himmlischen Lichter nicht er-
reichen könnt, werdet ihr nie-
mals sehen können. Wenn Allâh
der Allmächtige sagt, man kön-
ne in jener Dunkelheit, die ei-
nen umhüllt, nicht einmal den
eigenen Finger erkennen, so be-
deutet das, daß man nicht ein-
mal Wissen über die eigenen Or-
gane gewinnen kann, die zu un-
serem physischen Wesen gehö-
ren; wenn du es nicht einmal
schaffst, zu sehen und über die-
sen kleinen Finger Bescheid zu
wissen, was ist dann erst mit der
Gesamtheit deines physischen
Körpers?

Und was läßt dein totes physi-
sches Wesen zum Leben kom-
men, wie geschieht das? Es wird
dir nicht gelingen, irgend etwas
zu wissen!

Die Propheten wurden mit
Licht (nûr) auf die Erde gesandt.
Diese himmlischen Lichter zo-
gen einige Menschen an, zu den
Propheten zu kommen, aber die
meisten rannten weg, wie Allâh
der Allmächtige in einem Bei-
spiel sagt: humuhum mustaghfira,
farrat min qaswara – „Jene, die
vor den Propheten weglaufen,

sind wie wilde Esel, die fliehen,
wenn sie einen Löwen sehen.“

Ma tarak – Allâh der Allmäch-
tige läßt es uns niemals an Bei-
spielen fehlen, Er gewährte uns
das Geschenk tatsächlichen Bei-
spiels aus dem heiligen Koran.
Wir zitieren einen Vers oder ei-
nige Teile von Versen, die in
vollkommener Weise das aus-
drücken, was über jene gesagt
werden muß, die die Propheten
annehmen, und jene, die weg-
laufen.

Deshalb: Die wichtigste Sa-
che im Leben des Menschen ist
zu glauben. Und für die Gläubi-
gen ist das wichtigste, nach sol-
chen erleuchteten Menschen zu
suchen, die ihre Kerzen anzün-
den können. Tun sie dies nicht,
so mögen sie Muslime sein, aber
trotzdem in Dunkelheit verhar-
ren; und sie werden nichts über
ihren Herrn erfahren.

Allâh, Allâh, Allâh ...
O unser Herr, Du bist Sultan,

der ewige Sultan. Deine Herr-
schaft ist ezeli, ebedi, sermedi,
daimumi, taqbal ma’dhiratana (vor-
ewig, nachewig, ewig, immer-
während. Du nimmst unsere tie-
fe Reue an.)  ◆
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Was sagen wir, wenn wir nach
dem Schlafen aufstehen?

Al-ªamdu lillâhi l-ladhî aªyânâ
ba‘da mâ amâtanâ wa ilayhi n-
nushûr.

Preis sei Allâh, Der uns ins
Leben zurückbrachte, nachdem
Er uns schlafen ließ. Und zu
Ihm ist unsere Auferstehung.“

„Der Schlaf“ ist nach dem Wort
des Propheten œ „an-naum akhu
l-maut“ „der Bruder des Todes“:
Wir sind uns nicht bewußt, was
um uns herum geschieht, wenn
wir schlafen. Und wenn ein
Mensch gestorben ist, sagen wir
manchmal: „Er ist zu seiner letz-
ten Ruhestätte gegangen.“

Indem wir das kleine Gebet
sagen, wenn wir aufwachen, er-
innern wir uns daran, daß Allâh
es ist, der uns die Nacht und den
Tag gibt, Er es ist, der uns schla-
fen läßt und uns aufweckt. Wir
zeigen ihm unsere Dankbarkeit,
daß Er uns einen neuen Tag
schenkt. Dieses Gebet erinnert
uns auch daran, daß, so wie Allâh
uns jeden Morgen aufweckt, er
uns auch nach dem Tode am Tag
des Gerichts aufwecken und ins
Leben zurückbringen wird.

... wenn wir das Haus verlas-
sen?

Bismillâh, tawakkaltu ‘alâ llâh, wa
lâ ªawla wa lâ quwwata illâ billâh.

Im Namen Allâhs, ich ver-
traue auf Gott. Keine Kraft und
keine Macht zur Veränderung
außer bei Allâh.

Gebete
aus dem heiligen Koran

Rabbanâ lâ tuzigh qulûbanâ ba‘da
idh hadaytanâ wa hab lanâ mi-l-
ladunka raªmatan, innaka anta l-
wahhâb.

Unser Herr, laß unsere Her-
zen nicht irregehen, nachdem
du unsleitetest, und gib und von
dir her Barmherzigkeit! Siehe,
du bist der Geber ohne Maß.
(Âl Imrân 3:8)

Lâ ilâha illâ anta, subªânaka innî
kuntu mina |-|âlimîn.

Es gibt keinen Gott außer Dir!
Preis sei Dir! Ich war einer der
Sünder!
(Gebet des Propheten Yunûs (Jo-
nas) æ, als er im Bauch des
Wales war. Er gab seinen Feh-
ler, und Allâh errettete ihn.)
 (Al-Anbiyâ’, 21:87)

s

Rabbanâ innanâ âmannâ faghfir-
lanâ dhunûbanâ wa qinâ ‘adhâba n-
nâr.

Unser Herr, wahrlich wir glau-
ben! So vergib uns unsere Sün-
den und bewahre uns vor der
Strafe des Höllenfeuers.
(Âl ‘Imrân, 3:16)

Gebete für jeden Tag

(Aus: A. R. Kidwai & F. M. D‘ Oyen:
What Should We Say. A selection of prayers
for daily use. The Islamic Foundation,
1999.)

Rabbishraª lî ¶adrî wa yassirlî amrî
waªlu l-‘uqdatan mi l-lisânî yafqahû
qawlî.

Mein Herr, weite mir meine
Brust und mache mir leicht mein
Geschäft und löse den Knoten
meiner Zunge, daß sie mein Wort
verstehen. (‡â-Hâ, 20:25-28)

Dies ist das Gebet des Propheten
Mûsâ (Moses) æ, das er sprach,
als Allâh ihm befahl, sich dem
Pharao von Ägypten zu nähern.
Es heißt, Mûsâ hätte ein Sprach-
problem gehabt, daß es man-
chen Leuten schwer machte, ihn
zu verstehen, und daß Allâh die-
ses Handicap von ihm nahm,
nachdem er dieses Bittgebet ge-
sagt hatte.

Rabbanâ mâ khalaqta hâdhâ bâ†ilan,
subªânaka fa qinâ ‘adhâba n-nâr.

Unser Herr, nicht umsonst er-
schufst Du all dies. Preis sei Dir!
Behüte uns vor der Feuerspein!
(Âl ‘Imrân, 3:191)

Rabbanâ âtinâ fî d-dunyâ ªasanatan
wa fi l-âkhirati ªasanatan wa qinâ
‘adhâba n-nâr.

Unser Herr, gib uns Gutes in
dieser Welt und im Jenseits Gu-
tes, und bewahre uns vor der
Strafe des Feuers!“ (Al-Baqara,
2:201)
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21. Ihr habt al-Albânîs Schüler
und Vertreter in Kuwait, ‘Abd
ar-Raªmân ‘Abd al-Khâliq,
fürsorglich aufgezogen, eure An-
hänger zu ihm geschickt und
ihm jede nur erdenkliche Art
von großzügiger Unterstützung
zukommen lassen, und er ist der-
jenige, der in seinem Buch
Fa¡â’iª a¶-¶ufiyya („Die Schänd-
lichkeiten der Sufis“) über die
Gesamtheit der Gottesfreunde
(auliyâ’) und Rechtschaffenen
(¶âliªîn ) herfällt und alle Sufis zu
irregeleiteten, freidenkerischen
Ketzern (zanâdiqa ) und Geheim-
bündlern (bâ†iniyyîn) erklärt,
selbst diejenigen, die von Ibn
Taymiyya, Ibn Rajab, adh-
Dhahabî und anderen, die Ihr
als Autoritäten betrachtet, ge-
lobt und für untadelig befunden
wurden. Und im eindeutig au-
thentischen Óadîth qudsî heißt
es: „Wer einen Meiner Vertrau-
ten (wâlî ) als Feind behandelt,
dem habe Ich den Krieg er-
klärt!“15

22. Ihr benutzt jedes Jahr die
Gelegenheit der Instandhaltung,
der Anstreicher- und Ausbesse-
rungsarbeiten in der ehrwürdi-
gen Prophetenmoschee, um eine
Vielzahl der (noch) vorhande-
nen islamischen Symbole im in-
neren Bereich der ehrwürdigen
Moschee, wie historische Hin-
terlassenschaften oder Lob-
gedichte auf den Propheten –
möge Allah ihn segnen und ihm
Frieden schenken –, zu zerstö-

ren. So habt ihr viele der Verse
von al-Bu¶ayrîs Gedicht über
den Prophetenmantel (al-burda )
übermalt. Genauso habt Ihr ver-
sucht, die zwei berühmten Ver-
se – die über dem ehrwürdigen
Fenster geschrieben stehen – zu
übertünchen; die Verse, die Ibn
Kathîr in der Geschichte von
al-‘Utbî in seinem Tafsîr (einem
der berühmtesten Qur’ânkom-
mentare) überliefert hat:

„O Bester, dessen Gebein je-
mals in der Erde Tiefe bestattet
ward, des süßer Wohlgeruch die
Tiefen und die Höh’n mit Duft
erfüllt, ich selbst will Lösegeld
sein für ein Grab, in dem Du
wohnst, darin ist Reinheit, Groß-
mut, Edelmut“.

Was wäre wohl, hätte Euch
nicht der Hüter der beiden hei-
ligen Stätten, König Fahd, ge-
stoppt, als ihn die Nachricht er-
reichte, und Euch befohlen, sie
in ihrem ursprünglichen Zu-
stand wiederherzustellen? Und
was ist das für eine Abneigung
gegen und Abwendung von Eu-
rem edlen Propheten – möge
Allah ihn segnen und ihm Frie-
den schenken –, dem, der die
Verbindung ist zwischen Euch
und Eurem Herrn, dem Erha-
benen? Was ist los zwischen Euch
und ihm? Es ist, als hättet ihr die
Worte des Erhabenen verges-
sen: „Diejenigen, die den Gesandten
Allahs verletzen, ihnen ist schmerzli-
che Strafe bestimmt“ (Sura at-
Tauba, 61) und „Wahrlich dieje-
nigen, die Allah und Seinen Gesand-
ten verletzen, Allah hat sie verflucht
im Diesseits und im Jenseits, und Er
hält für sie schändliche Strafe bereit.“
(Sura al-Aªzâb, 57)

5 Teil einer Überlieferung von al-
Bukhârî in seinem #aªîª, Kitâb ar-
riqâq, Kapitel über die Demut.

* aus Yûsuf ibn as-Sayyid Hâschim ar-
Rifâ‘î: Aufrichtiger guter Rat an unsere Brü-
der, die Gelehrten von Najd, Spohr Verlag,
Kandern 2001, S. 34 f. – DM 16,80

Ratschläge an unsere Brüder*
und das Erstaunen des Verlegers

Die nebenstehenden Zei-
len sind unerem neuen
Büchlein entnommen,

das eine wunderbar klare und
eindrückliche Kritik des Waha-
bitums enthält. Ich habe nie-
mals etwas vergleichbar Gutes
zu diesem Thema gelesen.

Gernot Rotter findet das Buch
„sehr spannend“ und Annemarie
Schimmel schreibt: „Es ist gut,
daß diese Puritaner einmal angegrif-
fen werden; ich weiß von meinen
nicht-wahabitischen Saudi-Freun-
den, was in Mekka und Medina alles
zerstört worden ist, Hoffentlich lesen
viele das Buch!“ Ein muslimischer
Buchhändler hat gleich hundert
bestellt, und Rezensenten be-
kunden erstes Interesse, nur eine
besondere „Subkultur“ zeigt
überhaupt kein Interesse an dem
schönen Buch: die Leser des
Lichtblicks nämlich. Ich wun-
dere mich sehr über die Absti-
nenz unserer eigenen Leute: Fast
scheint es, sie hätten Interesse
eher an Büchern, die noch nicht
erschienen, oder solchen, die
schon längst vergriffen sind.

Ich kann mich nur wundern.
Wassalam, Salim


